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[17] S c h ö n ll e r r ,  K. W.: a. a. O. S. 90. 

[18] "Der Staat kann sich dem Recht und der Pflicht zur Ordnung der 
Dinge I n  den Landern nicht entziehen, wo der Zugang zur Bi ldung 
e i n  verfassungsmäßig garantiertes Recht ist." 
Unesco-Konferenzbericht 1, a. a. O .  S. 43. 

[19] Wobei nicht u nterstel lt werden sol l ,  daß der Staat i n  der Bi ldungs­
beratu ng ohne I nteressen handelt, jed och sollten diese shirker an 
den gesamtgesel lschaftl ichen Bedürfnissen orientiert sein als man 
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d i es von einzelnen kommerzie l l en Bi ld ung sunternehmen erwarten 
darf. 

[20] Verg l .  Richtl in ien des BBF, a. a. O. S. 27. 

[21] Verg l .  K a r  0 w ,  W :  Zwischenbericht zur Uberprüfung und Beur­
tei lung von Fernu nterrichtsmedien du rch das Bundesi nstitut für 
Berufsbi ldungsforsch ung 
in: Berufliche Bi ldung 6/73, hrsg. von der Abtei lung Berufliche 
Bi ldung im Bundesvorstand des DGB, S. 1 1 5-122. 

im Bereich des privaten Fern u nterrichtswesens (I) 

Zur ökonomischen Verwertbarkeit der Inhalte von Fernlehrgängen 

Der Aufsatz untersucht das Werbematerial der drei größten 
Fernlehrinstitute der BRD und gibt die darin enthaltenen Vor­
stellungen über beruflichen Aufstieg mittels Kenntnissen und 
Fertigkeiten, die über Fernunterricht erworben wurden, wieder. 
Gleichzeitig werden diese Vorstellungen im Hinblick auf ihre 
Realisierungschancen einer kritischen Analyse unterzogen. 
Darüber hinaus wird aufgezeigt, zu welchen Einschränkungen 
die Betonung der ökonomischen Verwertbarkeit von Fernlehr­
gangsinhalten führt. 

Rel'evanz des Themas 

Eine Auseinandersetzung m it dem Werbematerial von Fern­
lehrinstituten [1 ] ist zunächst relevant, weil die Konsequen­
zen, die sich aus dieser Bi ldungswerbung ergeben, weiter 
reichen als Werbung für Konsumartikel ; letztere kann allen­
fal ls zu Enttäuschungen über das gekaufte Produkt führen, 
wobei die Mögl ichkeit des Ausweichens auf ein anderes Pro­
dukt besteht. Anders ist es im Bi ldungsbereich ; hier sind 
"B i ldu ngsentmutigungen " kaum wieder gutzumachen [2]. 
Es gilt deshalb um so mehr, s ichtbar zu machen, welche Wün­
sche Werbung hier weckt, welche Vorstel lu ngen sie verbreitet 
und ob d iese einer kritischen überprüfu ng im Hinb l ick auf 
Realisierungschancen standhalten [3]. 

Dieses Werbematerial ist aber auch deshalb von besonderer 
Bedeutung, weil es für die meisten Interessenten die erste 
Informationsquelle über die Institution Fernu nterricht ist. Eine 
Untersuchung von Huberta KUSTERMANN zeigt, daß beim 
Hamburger Fern-Leh rinstitut (H FL) 74 % und beim Techni­
schen Lehrinstitut Dr.-I ng. habil. Christiani ( im fo lgenden 
Christiani) 43 % der Fernunterrichtstei l nehmer erste I nforma­
tionen über die Mögl ichkeit des Fern unterrichts durch das 
Werbematerial d ieser kommerziel len Bi ldungsunternehmen 
erh ielten [4]. 

Amtliche Statistiken über Fernunterrichtstei lnehmer gibt es 
nicht [5]. Die herangezogenen Daten stammen ' aus Unter-

suchungen, die bezüglich des Erhebungszeitraumes und des 
befragten Personenkreises d ifferieren, so daß auch die Daten 
voneinander abweichen. 

Darstellung der ökonomischen Verwertbarkeit von Fernlehr­

gangsinhalten 

Ein bedeutender Aspekt der Werbung von Fernlehrinstituten 
ist die permanente Betonung der ökonomischen Verwertbar­
keit der du rch Fern lehrgänge erworbenen Kenntnisse und 
Fertigkeiten. H ierzu e in ige Beispiele derartiger Argumente, 
m it denen der I nteressent zur Tei l nahme am Fernunterricht 
aufgefordert wird : 

o " Damit Sie morgen mehr wissen, mehr sind und besser 
leben" [6]. 

o "Wer diesen Lehrgang (Verkaufsleiter) m it Erfolg absol­
viert hat, kann sehr bald eine gut bezahlte Position im 
Verkaufswesen einnehmen" [7] . 

o "Angestellte werden an Gehaltserhöhungen merken, daß 
sich dieser Lehrgang (Buchführung und Steuerwesen) 
schnel l  bezahlt macht" [8]. 

In  der Schrift ,, 1 4  taktische Regeln für den berufl ichen Auf­
stieg" [9] wird der Interessent gle ich im ersten Kapitel bzw. 
in der ersten "taktischen Erfolgsregel" im Sinne dieses Ver­
wertungsdenkens angesprochen : 

o "Geld verdienen heißt Nutzen bieten .  Wenn  es Ihnen n icht 
darauf ankommt, Geld zu verdienen, so übersch lagen Sie 
d ieses Kapitel. Sie laufen aber dann Gefahr, in unserer 
Leistungsgesel lschaft nicht ernstgenommen zu werden" 
[10] .  

Zwar g ibt d ie Studiengemeinschaft Darmstadt (SGD) für 
die Notwendig keit solcher Argumente folgende - aus der 
Sicht der Motivationsforschung unhaltbare - Erklärung:  

o " Der  Antrieb des Erwachsenen zum Lernen ist schwach 
entwickelt. Bi ldungsstreben entsteht aus anderen Beweg­
gründen. Bei den überaus meisten Menschen kann man 
von einem dem materie l len Den ken entspringenden Stre­
ben nach Wissenserweite rung sprechen :  Man muß lernen, 



34 Kreigenfeld, Aspekte der Werbung im Bereich des privaten Fernunterrichtswesens (I) ZfB 3/73 

um im Beruf zu stehen - um vorwärtszukommen - um 
mehr  zu  verd ienen" [1 1 ] .  

Aber in  e inem System,  i n  dem der Tei lnehmer - vor al lem bei 
u mfangreicheren Lehrgängen - beachtlich hohe Lehrgangs­
gebühren bezahlen muß - sie sch l ießen von vornherein d ie­
jenigen Interessenten von der Tei lnahme am Fernunterricht 
aus, die d iese Gebühren n icht bezahlen können [ 12] -, hat 
d ie Betonung der Verwertbarkeit des erworbenen Wissens 
auch eine Legitimationsfunktion für die Fernlehrinstitute ; das 
heißt, es muß hervorgehoben werden, daß der Nutzen dem 
Lehrgangstei lnehmer zukommt: "Stud iengebühren als lohnen­
de Kapitalan lage" [ 13] .  

I n  den Lehrgangskatalogen finden sich denn auch zahlreiche 
Dankschreiben, in denen Gehaltserhöhungen als Ergebnis der 
Teilnahme am Fernu nterricht mitgeteilt werden ; z. B. :  

o "Christiani-Lehrgänge haben sich bezahlt gemacht". 

o "Gehalt verdreifacht". 

o "Höhere Tarifgruppe dank Christiani-Ze ugnis" [ 14] .  

o "Nach Absolvierung DM 525,- Gehaltserhöhung monat-
l ich" .  

o " Finanziel le  Vortei le und Abtei lungsleiter" .  

o "Studium zahlt sich doppelt aus" .  

o "DM 5000,- Mehrverdienst jährlich" [ 15] .  

o "Beruflicher Aufstieg und höheres Einkommen durch HFL­
Lehrgang" .  

o "Gehaltsaufbesserung von DM 350,-".  

o "Heute verdiene ich doppelt so viel wie vorher" [ 16] .  

Einwände gegen diese Werbeargumente 

Verschiedentl ich sind bereits Einwände gegen diese Art der 
Werbung erhoben worden, aufgegeben wu rde sie jedoch von 
den Fern lehrinstituten bisher nicht. So werden Hinweise auf 
den finanziel len Vorteil für pädagogisch bedenkl ich gehalten, 
"n icht nur, weil du rch eine solche Werbung latent Wünsche 
geweckt werden, die sich oftmals gar nicht in dieser Form er­
füllen, sondern auch wegen der grundsätzl ichen Problematik 
des darin zum Ausdruck kommenden Bi ldungspragmatismus" 
[17] .  Robert SLOOS fordert in einem Aufsatz zur " Ethik in der 
Werbung von Fernlehrinstituten" , es solle gänzlich vermieden 
werden, Gehaltserhöhungen zu erwähnen, die nach Absch luß 
eines Lehrgangs erreicht werden könnten , da diese von zahl­
reichen anderen Faktoren als gerade den erworbenen Zeug­
n issen abhängig seien [18]. 

Kritik der dargestellten Aufstiegschancen 

Mit dem Schema von der Umsetzung erworbener Kenntn isse 
in finanzielle Besserstel l ung werden Vorste l lungen von auf­
stiegsrelevanten Kriterien verbreitet, die der gesel lschaft l ichen 
Real ität n icht entsprechen, statt dessen aber die Ideologie der 
" Leistungsgesel lschaft" verfestigen : 

o "Man macht sich durch höhere Leistung verdient und ge-
langt auf diese Weise zu e inem höheren Verdienst" [19] .  

H ierzu seien exemplarisch e in ige Faktoren angeführt, die d ie­
sen Vorste l l ungen widersprechen : Generel le Voraussetzung, 
auf diese Weise zu einem höheren Verdienst zu kommen, 
wäre die Mögl ichkeit der Sichtbarmachung der - etwa über 
e inen Fern lehrgang erworbenen - Leistung, d. h. ,  d ie auf­
stiegsrelevanten Instanzen müßten den Leistungszuwachs 
wahrnehmen können. Das aber ist nur  dort mögl ich, wo hö­
here Positionen einen " Kern von gemeinsamen Aufgaben und 

technischen Regeln zu ihrer  Lösung [20] habel\" bzw. sich 
"als ein ,Vielfaches' der Anforderungen beschreiben lassen, 
die an untergeordnete Organisationsmitg lieder gerichtet wer­
den " [21 ] .  

D ie Voraussetzungen h ierfür nehmen jedoch ständig ab,  denn 
" in  i ndustriel len Gesel lschaften wird es . . .  tendenziel l  u n­
mögl ich, das hierarchische Status-System eines Industrie­
oder Bürobetriebes auf einem techn ischen oder funktionalen 
Kontinuum abzub i lden" [22]. Bedingt du rch die m it dieser 
Entwicklung einhergehende d iskontinuierl iche Qual ifikations­
struktur in der Hierarchie formaler Organisationen wird jedoch 
eine kompetente Leistungsbeurtei lung erschwert [23]. 

Bei der Betonung der Leistung wird überdies von den Fern­
lehrinstituten übersehen, daß für berufl ichen Aufstieg zuneh­
mend "normative Orientierungen" bedeutend werden [24]. 
OFFE unterscheidet bei d iesen "regu lativen Normen" wie 
,.Vorsicht, Sparsamkeit" und "extrafunktionale Orientierun­
gen" z. B. "übereinstimmung m it den Normen einer berufs­
ständischen Kultur, d ie U nterordnung u nter e in herrschendes 
Interesse der Organisation, Loyalität m it den Ansichten und 
Interessen vorgesetzter Personen" [25]. Normative Orientie­
rungen s ind aber als von formalen Kenntn issen u nabhängige 
" Leistungssubstitute" [26] zu werten ; ihre Beherrschung ist 
dem Sozial isationsprozeß des Individuums, n icht aber der 
Tei lnahme am Fernunterricht zuzuschreiben. D iese Fäh igkei­
ten lassen sich überd ies n icht durch Zeugnisse, "sondern nur 
durch ihre Ausubung" nachweisen [27]. 

Weiteres Beispiel für ein aufstiegsrelevantes Leistungssubsti­
tut ist die Bekanntheit beim Vorgesetzten [28] ; sie muß je­
doch entgegen der von Fernlehrinstituten vertretenen Vor­
stel l ungen über aufstiegsrelevante Kriterien n icht notwendig 
auf Leistung beruhen. Wie schwer diese Bekanntheit aber zu 
erreichen ist, wird deutl ich, vergegenwärtigt man sich die 
Anonymität ei nes Großbetriebes. Von den Fernu nterrichtste il­
nehmern arbeitet mehr als ein Drittel in Betrieben mit über 
500 Beschäftigten, und 26 % sind in Betrieben m it 1 000 und 
mehr Beschäftigten tätig [29]. Wie Untersuchungen zeigen, 
sind denn auch i n  vielen Fällen die Vorgesetzten der Fern­
unterrichtstei lnehmer n icht über deren Weiterbi ldungsbemü­
hungen inform iert. Bei KUSTERMANN geben 45 % [30] und  
i n  einer Untersuchung von Rüdiger BERG 64 % [31 ] der be­
fragten Fernu nterrichtstei l nehmer an, der Chef oder Vorge­
setzte wisse von der Tei lnahme am Fernunterricht. Du rch den 
Betrieb gefördert werden aber nur 13 [32] bzw. 35 % [33] 
von ihnen. 

Was also d ie Danksch reiben in den Lehrgangskatalogen al­
lenfalls zeigen, ist n icht der Nachweis eines sozialen Aufstie­
ges entsprechend den von den Fernlehrinstituten in ihren 
Werbeschriften vertretenen Vorstel lu ngen über Aufstiegspro­
zesse, sondern, daß dieser dem Tei lnehmer gelungen ist, 
obwohl diese Prozesse gerade nicht in der dargeste llten 
Weise verlaufen. Es wäre überdies einmal die Relation der 
Verfasser d ieser Danksch reiben zu denjenigen Te ilnehmern 
zu überprüfen, d ie keinen Anlaß haben, sich derart zu äußern. 
Vermutlich entsprächen deren Erfahrungen eher der Realität. 

Inhaltliche Einschränkungen 

Bei den Einwänden gegen den Aspekt der ökonomischen Ver­
wertbarkeit in der Werbung der Fern lehri nstitute wird bisher 
übersehen, daß dieses Argument zu einer fundamentalen in­
haltlichen Einsch ränkung des Angebots von Fernlehrgängen 
führt: Inhalte, für deren Erarbeitung ke ine finanzielle Prämie 
in  Aussicht gestel l t  werden kann, sind n icht Gegenstand von 
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Fern lehrgängen . H ierzu gehört vor allem der Bereich der poli­
tischen Bildung [34] . Vergeblich wird man - bei einem Ange­
bot von 1 50 Lehrgängen der SGD [35] bzw. 205 Lehrgängen 
des HFL [36] - zu d iesem Bereich e i nen eigenen Fernlehr­
gang suchen. Ober d iese Konsequenz der Werbung kann 
auch ein Lehrgang "Allgemeines Wissen " [37] n icht h inweg­
täuschen, in dem sich solche I n halte laut Lehrgangsbeschrei­
bung ansatzweise finden [38]. Dieses Lehrgangsangebot gibt 
es wen iger wegen der Bedeutung der Inhalte, sondern wei l  
diese auch Gegenstand von fachl ichen Prüfu ngen, z .  B. Fach­
arbeiter-, Gesellen- und Meisterprüfungen, s ind.  

Umgekehrt nehmen Fern lehrinstitute Inhalte in  ihr  Lehrgangs­
angebot auf, die sie als ökonomisch verwertbar ausgeben, 
näml ich von ihnen konstru ierte Ausbildungsziele, wie z. B. 
"Technischer Betriebswirt" .  Hierzu heißt es in  der Werbung : 
"D ie E insatzmögl ichkeiten und damit die Berufschancen für 
technische Betriebswi rte sind sehr groß. Sie werden benötigt 
im techn ischen Ein- oder Verkauf, in der Arbeitsvorbereitung, 
in der Betriebsabrechnung und Kalkulation, i n  der Planung, 
im Kundend ienst. Der tech nische Betriebswirt kann zum 
technischen D i rektor aufsteigen oder sich auch als Industrie­
berater oder Sachverständ iger selbständig machen" [39]. 

Diese in Aussicht gestellten Mögl ichkeiten bestehen jedoch 
kaum, da die im Lehrgang "Technischer Betriebswirt" - ein 
Ausb i ldungsziel, dem ke in offizielles Berufsbild zu Grunde 
l iegt - verm itte lten Qual ifikationen n icht der Bedarfsstruktu r 
des Arbeitsmarktes entsprechen. Die Folge wird sein, daß 
Firmen solche Bewerber nicht einste l len bzw. wo dies doch 
gesch ieht, Unzufriedenheit mit dem Arbeitsplatz entsteht, 
denn d ieser bietet keine der Ausbi ldung angemessene Be­
schäftigung. 

Mit der ständ igen Betonung der beruflichen Anwendungsmög­
l ichkeiten von Fernlehrgangsinhalten wird zumindest bei e in i­
gen Lehrgängen nicht den Interessen der Teilnehmer ent­
sprochen. Da d ie Institute ihrem eigenen Anspruch gerecht 
werden wollen, überfrachten sie auch Lehrgänge, an denen 
überwiegend zur Freizeitbeschäftigung tei l genommen wird,  
mit berufsbezogenen Inhalten. Bei  Lehrgängen wie "Zeich­
nen" ,  "Graphik" gibt es dadurch u nter Umständen Enttäu­
schungen, weil d iese Kurse viel kaufmänn isches und  techn i­
sches Wissen vermitteln. "Oft artet dann das Hobby zur ernst­
haften Arbeit aus . . .  man verliert dann einfach die Lust" 
[40]. 

Angesichts des Veraltens von einmal erworbenem Wissen ist 
es heute notwendig, ein Bewußtsein für Weiterbildung zu ent­
wickeln ,  d ie mögl icherweise nur  der Erhaltung des erreichten 
Status dient. Werbung, in der Aufstieg und Gehaltserhöhun­
gen Hauptargumente sind, verhindert dagegen die Motivie­
rung für Aktivitaten im Sinne des " l ife long learning " .  

Vernachlässigung aufstiegsrelevanter Kriterien 

Die im Rahmen der Werbung erforderliche Simpl ifizierung 
g ibt letztl ich auch keine Aufklärung über die für beruflichen 
Aufstieg entsche idenden Voraussetzungen. Dieser Aufstieg ist 
näml ich n icht in erster Linie von Nachweisen über berufsbe­
zogene Kenntnisse, sondern von der vorausgegangenen 
Schulbi ldung abhängig, die " in al len westl ichen Gesel lschaf­
ten einer der wichtigsten Aufstiegskanäle ist . . .  " [41 ] .  

Wollten d ie  Fernleh rinstitute also einen gesellschaftlich ad­
äquaten Versuch unternehmen, Aufstiegschancen zu vermit­
te ln ,  dann gälte es, solange die Strukturen sich nicht geändert 
haben [42]. vor al lem die Notwendigkeit des Nachholens von 

Schulabsch lüssen [43] zu proklamieren, zumal nach den vor­
l iegenden Untersuchungen 53 [44] bzw. 65 % der Fernunter­
richtstei l nehmer [45] nur  Volksschu labsch luß haben. 

Es verträgt sich jedoch n icht mit der für Werbung erforder­
lichen Sch lagkraft, g leichsam für einen Umweg zu werben 
und Inhalte, obwohl sie n icht als unmittelbar gehalts- oder 
lohnsteigernd ausgegeben werden können, entsprechend ih­
rer Bedeutung für Beruf und soziale Stel lung darzustellen 
[46] . Die Beschreibung gesel lschaftl icher Strukturen entzieht 
sich der Werbewirksamkeit. Ein Indiz für die Verh inderung 
entsprechender Aufklärung kann in  der Praxis zahlreicher 
Fern lehrinstitute gesehen werden, ihr Angebot in Katalogen 
darzustellen, die z. B. nach al lgemeinb ildenden, techn ischen 
und kaufmänn ischen Lehrgängen getrennt sind. Damit wird 
beruflicher Aufstieg alternativ verlaufend dargestellt, während 
es sich in der Realität um einen sukzessiven Prozeß handelt. 

Wenn dennoch eine Zunahme von Teil nehmern, die sich über 
Fernunterricht auf schu l ische Abschlüsse vorbereiten, zu ver­
zeichnen ist [47] - vorausgesetzt, s ie beruht nicht auf Unter­
schieden im Befragtenkreise -, dann ist d ies vermutl ich der 
verstärkten Bi ldungswerbung von staatlicher Seite zuzu­
schreiben. Denn die Argumente für die Tei lnahme an Lehr­
gängen wie "M ittlere Reife" und "Abitur" unterscheiden sich 
im H inbl ick auf ihre in den Lehrgangskatalogen dargestellte 
Relevanz qual itativ nicht von der anderer I nhalte wie etwa 
"Stabrechnen " oder "Lagerverwalter" ; sch ließl ich soll  jeder 
angebotene Lehrgang Käufer finden. 

Würde der Erfah rung Rechnung getragen, daß sich "der Zu­
sammenhang zwischen Schulb i ldung und eigener Berufsposi­
tion immer mehr strafft, d .  h. eine bestimmte Schul- und Vor­
bi ldung zUllehmend zur Voraussetzung wird, um in bestimmte 
Berufspos itionen e intreten zu können" [48] . dann müßten 
kurzsichtige Werbeargumente, die den baldigen finanziellen 
Nutzen der Fernu nterrichts inhalte in  Aussicht stellen und zur 
Bevorzugung berufsbezogener Lehrgänge führen, aufgegeben 
werden. So lange dies nicht geschieht, schränken die Fern­
lehrinstitute d i e  Chance, das in ihrer Werbung meistgenannte 
Zie l - den beruflichen Aufstieg - tatsäch lich real isieren zu 
helfen, selbst ein. 

(Teil 1 1  folgt in ZfB 4/73) 

Anmerkungen 
[1 ] Die folgenden Ausführungen beziehen sich auf das Werbematerial 

in Form von Lehrgangskatalogen : 
Rahmenkatalog "Erfolg durch Fernstud i u m " ,  37. Auflage/ R/OE; 
Stud ienhandbuch Al lgemeinbi ldendes Lehrinstitut, 35. Auflage/ A/OG; 
Studienhand buch Kaufmännisches Lehrinstitut, 35. Auflage/K/OG; 
Studienhandbuch Techni sches Lehrinstitut, 34. Auflage/TI AF -
al le vom Hamburger Fern-Lehrinstltut. 
Handbuch für berufsbeg leitende Weiterb i ldung der Studiengemein­
schaft Werner Kamprath KG, 3. Auflage, Darmstadt o. J .  
Studienführer des Technischen Lehrinstituts Dr.-Ing. hab i l .  Ghri­
stiani o. 0. ,  o. J .  
Außerdem werden Werbebeilagen dieser drei größten Fernlehr­
Institute der BRD in i l l ustrierten Zeitschriften herangezogen. 

[2] S tu r m ,  H. :  Masse - B i ldung - Kom munikation, Stultgart 1 968, 
Ernst Kielt Verlag, S. 206. 

[3] Die Problematik des Verlaufs von B i ldung als Ware wird nicht 
übersehen, kann hier jedoch nicht umfassend, sondern nur im Hin­
bl ick auf einig e  Gesichtspunkte d iskutiert werden. 

[4] K u s t e r m a n n ,  H.: Der Fernsch üler, Beltz Verlag, Weinheim, 
Berl i n ,  Basel 1 970, S. 4 und S. 152. 

[5] Da die statistischen Angaben der Bundesanstalt für Arbeit "Ergeb­
nisse der Sonderauszählung von 1972" oder in der Bundesdruck­
sache 7/403 "Bericht der Bundesregierung nach § 239 des Arbeits­
förderungsgesetzes" (S. 88 und S. 89) n u r  einen sehr kleinen Aus­
schn itt von Fernlehrgangsteilnehmern erfaßt, wird diese Aussage 
n icht eing eschrankt. 

[6] SGD-Handbuch S. 1 .  
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[7] HF L-Studienhandbuch Kaufmännisches Lehrinstitut K/61. 

[8] HFL-Studienhandbuch Kaufmänn isches Lehrinstitut K/45. 

[9] K a m  p r  a t h ,  W.: 14 taktische Regeln fur den beruflichen Aufstieg, 
Darmstadt o .  J. Es handelt sich hierbei um eine Veröffentl ichung 
der SGD. 

[10] K a m p r a t h ,  W . : a. a. 0 . , S. 7. 

[11]  Denkschrift zu Problemen der berufl ichen Fortbi ldung,  ausgearbeitet 
von der Studiengemeinschaft Werner Kamprath KG , Darmstadt o. J . ,  
S. 3 .  

[12] D i e  Anzahl d e r  Teilnehmer a n  Fernlehrgängen, d i e  z. B.  nach dem 
Arbeitsförderung sgesetz individuell  finanzie l le  Unterstützung er­
halten, ist äußerst geri ng. Als Erwartungswert für 1973 werden i n  
der Bundesdrucksache 7/403 "Bericht der Bun desreg ierung . . .  " 
(S. 135) nur 9 600 Forderungsfal le genannt; das entspricht ca. 5 Pro­
zent der etwa 200 000 Fernunterrichtsteilnehmer. 

[13] SGD-Handbuch S. 19. 

[14] Christian i-Studienführer Z 1 0  und Z 1 1 .  

[15] SGD-Handbuch S .  27 ff. 
[16] HFL-Rahmenkatalog R/30 und R/31. 

[17] So m m e r ,  K.-H . :  Der Fernunterricht, Kal n  1965, S. 162. 

[18] Ethics in  Publicity by I nstitutes for Education by Correspondence, 
i n :  Proceedings of the Eighth I nternational Conference of the 
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Renee Erdos, Unesco House, Paris 1969, S. 237. 

[19] K a m p r a t h , W. : a. a. 0 . , S. 7. 

[20] 0 f f e ,  C.:  LeistungsprinzIp und industriel le  Arbeit. Mechanismen 
der Statusvertei l u ng i n  Arbeitsorganisationen der industriellen 
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Beispiel für eine moderne Lehrmethode 
in der Lehrerausbi ldung 

Bericht über ein Forschungsprojekt der PU/UT-G ruppe an der Technischen Universität Berlin 

Vorbemerkung 

Seit etwa 3 Jahren arbeitet die PU/ UT-Gruppe') am 1 1 .  I nstitut 
tu r Allgemeine Elektrotechn i k  an der Technischen Un iversi­
tät Berl in mit der Zielsetzung, den Programmierten Unter­
richt in die Lehrveranstaltungen, insbesondere in den Expe­
rimentalunterricht, des Instituts e inzubeziehen. 

')  Der Forschungsgruppe Program mierter UnterrichtlUnterrichtstechno­
logie gehoren folgende M itg l ieder an : K. Al bert, Chr. Buchholz, 
D. G ronwald, E. Kerwien, K. v. Krueger, W. Mart in ,  H. J. Retzlaff, 
E. Schweiggert. 

Diese Zielsetzung impl iziert die Entwicklung der dafür not­
wenigen Hard- und Teachware, d .  h. des techn ischen Lehr­
systems und der Lehrprogramme, mit dem dazugehörigen Be­
g leitmaterial. 

Der Adressaten kreis für d iesen Unterricht besteht aus Stu­
denten mit der Studienrichtung Elektrotech n ik  und Studenten 
für das Höhere Lehramt mit techn isch-wissenschaftlichem 
Fach. Im Rahmen der Grund lagenausbi ldung absolvieren d ie 
Studenten Übu ngen im Elektrolabor, wobei s ie das in  Vorle­
su ngen und  Seminaren erworbene Wissen bei  der Lösung 
praxisorientierter Problemstel lungen der Elektrotechn ik  an­
wenden sollen. Die Effizienz solcher Übungen hängt beson-


